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Testament un Fragen dAUS der Bibelintroduktion Das Lizenziatsexamen ist
schriftlich eıne exegetische eiIiNe bibelgeschichtliche un eiNe introduk-
torische Arbeit) und undlich (Fragen AQUuSs der biblischen Zeitgeschil  te UunNn!
Qus der allgemeinen Introductio 1D1l1ca ZUTtr Erlangung des Doktorats mMuß
eiNne Jängere Dissertiatijlon eingereich' werden, die lateinisch englisch fran-
7zösisch eutsch spanisch oder italıenisch abgefa SC1MN ann Diese {)1S-
sertatıon WwIird 4888l der scholastis  en ethode gemäß verteidigt Die Zu-
erkennung des Doktordinploms erfolgt erst ach der (ganzen oder teilweisen)
Drucklegunz der Doktorarbei Das mundliche Examen besteht einer
Prufung Au  N altorientalischen Sprache, der uslegung Stelle
Aaus (vom Kandidaten gewählten) Buch des Alten un des Neuen
Testamentes und ausgewählten Fragen aus der Bibelintroduktion Vor
der Verteidigung der Dissertation hat der Doktorand e1Ne Probevorlesung

halten, der die Kxegese Stelle gibt, die ihm E1INe Stunde VOrLr
der Probevorlesung mitgeteilt WIrd.

Diese Normen ireifen Sommersemester 1953 Ta un gelten NUur
für Examina, die VOL der Papstlichen Bibelkommission Rom abgeleg
werden also ıcht theologischen Fakultäten kirchlicher oder staatlıcher
Uniıversitäten) AAS 1951 Nr 15 747 SS.)

ehrgang der Religiosenkongregation. Im iınne der Forderungen des
Kongresses der rden, der ezember des eiligen Jahres 1950 Rom
gehalten wurde, WwIird der Relig1iosenkongregation ein zweijähriger KUurs
(„studium ber die Zuständigkeit die Praxıs un die Kanzleiregeln be-
sagter Kongregation und ber vergleichendes Ordensrecht eingerichtet In
KRKRom wirkende oder studierende Welt- Oder Ordenspriester können dem
ehrgang teilnehmen und erhalten nach Dbschluß 1plom AAS 1951
Nr 8306

AÄus der Weiltkirche
Von rof Dr. Jon etier Luxemburg
Die papstliche Rundfiunkrede ezember 1951

e1t 1US X11 die T1ara ra STEe. die or wahren
Mittelpunkt kirchlicher ufgaben

Der Stellvertreter Christiı benutzt jede Gelegenher SC1nMn belehrendes,
mahnendes oder warnendes Wort alle Verantwortlichen richten D  e
SE großen 1ele dienen zahlreiche ussprachen mi1t Diplomaten und
Staatsmännern; ihm dıenen kürzere oder ausIiührliche Offentliche en

perlodisch erscheinende Rundbriefe, die Von en Christgläubigen
iınıen intensiven Gebetskreuzzug für den Frieden ifordern Wenn der aDs
1381 den ersten Jahren des Weltkrieges mi1t konkreten Vorschlägen ber die
Herstellung gesunden internationalen Ordnung nicht kargte, INg

allmählich azu über, 11 Hauptaugenmerk gemäß der der Erst!ings-
eENZyklika Summı Pontificatus‘‘ vorgezeichneten in1e den fundamentalen
Voraussetzungen stabilen Weltfiriedens wıdmen Er annn sich der
Einsic N1C. verschließen, daß auf der unmittelbar konkreten ene die
Lage einstweilen durch e1Mn dichtes GEWITT VO:  5 schier unlösbaren Schwilie-
rıgkeiten verwickelt 1ST daß auch der estie gutigesinnter Staatis-
INanner vorläufig icht ausrel definitive Friedenswege anzubahnen
Vergebens warten WIL auf genlalen, großzügigen Lösungsvorschlag,
der zudem en Lagern ehrliche ustimmun: finden mUußte Aus dieser
ungeklartien und reichlich düsteren Sıtuation heraus, die wieder
durch EUeEe Ereignisse gewitterhafit beleuchtet WwIrd INUusSsSeN WI1r die etzten
Außerungen des Papstes verstehen, die VO  ) Ne sehr nuüuchternen ealls-
'Nnus ler‘ Sind un! deshalb qautf operflächliche Beobachter vielleicht den
INATUC. muüuden Pessimısmus machen, der dem christlichen eien g..
fährlich wiıird weil ihm den Ansporn des Vertirauens rau So erklaren
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WIr uns die gewl schr bedauerliche unGa ungemeıın bedenkliche atsache,daß die Gebetsaufrufe des Oberhauptes der Kirche ein
mehr en

ahe keine Kesonanz
'Als 1US C ovember 1951 den anısch en
tSCc Yıde ın nirittsaudienz empfing, mMUu.

wiıieder QuUtT die charakteristische Lragık unNnserer Yage, den Widerspruchzwıischen den Rechtsprinzipien und der politischen Wiırklıiıchkeif, hınweisen
e1t Jahren en WIr auf der schwindelnden Linle, die I1ScCITIE Sehnsucht
ach Frieden VO.  - der Furcht VOT dem Kriege LrenNnNt, und die beständige

VOL dem Kriege tre1ıbt die Olker einem ustungswettlauf, der
wirtschaftliche und SOz1lale Folgen VO  - erschreckender Iragweıte haft, oNne
cab sich dıie ngs VOT einer ungeheuren Kafastrophe Deschwören 1ä0t. Diıie
rauhe Wiırklichkeit der egenwärtigen Stiunde mac der ehrlichsten
Friedensliebe unmöglich, Qauftf strengste Wachsamkeit egenuber der Gefahr
eines ungerechten Ngrıffes verzichten. TStie Pflicht bleibt CS, alles
Menschenmögliche tun, den Abgrund schließen, der 1Nns lebendigeFleisch der Menschheit eingegraben 1ISt „Und Wenn INn  ® auch für den
Augenblick N1ıC entscheidenden OÖsungen kommen kann, wird
nNOLLE se1n, wenigstens alle auirichtigen fördern, auch
wenn S1e ILK  b stufenweise weılterführen, un: ana!: mi1t Geduld und Eıfer
xr offen, daß der Morgen besserer Lage anbreche, dem die Offentliche
un die Weltmeinung inmıtiien eliner ruhigeren un Lichteren Aimosphäresich fÜür ine gegenseiltiige Verstäandigung eher Dereit ndet.‘“

eC skeptisch WIrd oft die rage esSte  '9 obD der Vatıkan TOTIZ seiner
d1plomatischen Beziehungen den meılsten freien Staaten und ob die
iırche als relıigı1ös-geistliche aCc 1n der“ Welt VO  5 eutife einen tatsaäc  1C

Beitrag Z Weltirieden leiste und uüberhaupt eisten konn«e.
Selbst wWenn WI1r dem in einem estimmten mfang berechtigten Schlagwort
VOmMm ersagen des Chrıstentums oder Hbesser Christenheit NIC vorbe-
haltlos zustimmen, mussen WITr dennoch teststellen, daß die irche NICHT
Aur ın den Läandern jenseifts des sogenanntien Eiısernen Vorhanges ihren
nüdu Nn1ıcC VOo.  räftig auszuuben ermMag, daß ihre lehrende Stimme
oft ungenor verhallt. während ein unchristlicher 15 Pramissen schafft,
Aus cdenen sich der Friede Nn1IıC entwıckeln wird Außerdem wıird en
und druben die Kirche sehr als paolıtische aCcC ewertet, und
während die einen S1iEe VOTLT den en ihrer irdischen Pläne als segnendeOttesbotin SPannen Ochten, bezichtigen die anderen S1e der unerlaubien
„Dolitischen“‘ Stellungnahme, wenn sıe, ihrer heiligen ewalt entsprechend,eın Yieil ber Gut un! OSe 1mM SOzZzlalen oOder internationalen eschehen

Dieser reichlich konfusen Problematik, die auch 1n den Köpfen vieler
Katholiken entweder Verzagtheit und Apathie Oder das Verlangen ach
einNer eindeutigeren konkreten Os1ıt10o0n der Kirche ım politischen Geschehen
Gder anderseits ach einem absoluten neufralen Schweigen entzündet, wollte
der aps 1n seiner etzten Weihnachtsbotschaft klärend begegnen Klarend
owoh für die Katholiken S auch fÜür alle gutgesinnten Nichtkatholiken!
O ro. Thema War der Beitrag der iırche C ac des
YTI]ıe Dreıl Fragen tellte un! beantwortete Pıus CT Worin annn
der Beilitrag der Kirche für den Frieden n1ıC bestehen? elchen Beitrageistet die ırche und MU. S1Ee ur die aCc. des Friedens eisten Was
1St der praktische Beılitrag der irche f{r die aC des Friedens?

WOo der Beıiirag der Kirche Nn1iC bestehen QaNıN:
Dıe Stellungnahme der ırche ım politischen ingen Y Olker darf nicht
irdisch-politisch se1n, sondern NUur unentiwegt sittlich-religiös Doch err-
schen in dieser 1NS1C reichlich EeErWOorTeN! Au{ffassungen, die VO:  ) der
1r entiweder zuviel verlangen oder ihr auch zuwenig und beinahe
nıchts erlauben mOchten. Alle menschlichen Tatsachen besitzen einen
siıttlichen harakter und verlangen deshalb en offenes un ehrliches
Wort der Beurteilung. Die Menschheit 1ST vollständig 1n Zwel konträre
Gruppen geteilt, da n1ıemand sıch mehr der Freiheit erfreut, zwischen den
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gegner1s  en arieıen die Haltung politischer Neutrali:tät wahren. Wer
NUun die irche als rdische Macht un! Weltimper1um ansieht, wiıll auch
sıe, die nıemals iın den j1enst 21n politischer infieressen treten kann, 7U
Verzicht auf Dolitısche Neuftralitä reiben. Es 1st S1nNe Verkennung des
Wesens und der ufgaben der 1r  e S1Ee einem erkzeug politischer
DIäne umbiegen wollen. 1C] qut dem Gebietfe der wandelbaren „  j —
genannten“ ( T!  (  1n polıtischen) Neutralıtät Hat die 1r iıch ZU be-
gen und entscheiden S1e WITC und MU. in den Menschheitsiragen
ellung nehmen, also auch 1n Fragen der Politik, aher annn icht ın eın
politischer yarteinahme, SONdern immer „Sub specie Qgeternitatıs“ un:! 1Im
Lichte des eEseizes Ootftes, seiner Ordnung, seiner ertie unı Maßs  äabe
S1e STE. NıC! 1mM Wechselspiel der irdischen politischen Neutfralıtat, veil
S1e icht aus ihrer en uUubernaturlichen Sphäre herabsteigen annn Von
dort ner urteilt Sie icht nach politischen Gesichtspunkten ber die Nenschn-
heitsiIragen, hn  e deshalb 1ne bisher gewahrte „Neutralität“ verlassen.
erade weni1g w1e Gott ka:; S1e gegenüber den menschlichen ingen,
gegenuüuber dem auft der Geschichte, gegenuber Gut und BOse neutral sein;
S1ie mMmuß urteilen, un ihr Trteil wIird eiNstT VO Richter des be-
StTtatlgt werTden. 1e:e wolilen Unrech({, untier erufung 9all die —
genanntie (politische) Neutzralıtat, der 1r diese sıttlich-relig10s urteilende
Funktion verbieten, als b S1e politische Parteinahme fur un SC  Q Aa1Nn-
zeine Staaten S@e1. Die Gläubigen auft der aiInen und der anderen Ee1ie
mMUussen Pa inres aubens die Haltung der Kirche verstehen un achtien.

Worın der Friedensbelirag der ırche hbestehen
anı n und SOI Wenn N1ıCL eın politischer. \r{ €1nNn kann, Was
<O1)] dann sein? Welches 1sST eın Rechtstitel und seine Eigenart? Die
Kirche hat das Werk des ın Bethlehem eborenen Friedensfürsten fort-
zuseizen. Sendun Christı uUun:! er irche ist e Frieden tıften
zwischen . den Menschen und (rOtT, zwıschen den Menschen untereinander
und zwischen den Volkern. Das Bewußtsein dieser Friedensaufgabe Nar in
der 1r sStTeifs ebendig und Wwirksam, esSsoNders iın den Päpsten KS 1ST
das Bewußtsein eines en Auftrages und einer unıyersalen geistigen
Vaterschafit iın einer alle enschen ıımfassenden 1e el anerkennt
cdije Welt die Friedenssendung der ırche N1IC. die unmıttelbar VO  5 Gotit
usgeht Das enge Blickfeld kurzsichtiger Menschen ist die Zahlen des
militärischen un:! wirtschaftlichen Potentials gebannt, und entgeht ihnen
die Bedeufiung der relig1iösen Autoritaäat für die Lösung des Frieden  S-
problems un:' die schöpferische Ta des Christentums Man entizıe der
1r die Voraussetizungen für ine wirksame Bemühung den Frieden,
un auftf das schwere ergehen des Abfalls VO  5 T1ISTIUS Nat Gott mi1t der
e1ßel einer ständiıgen Friedensbedrohung un mi1t dem aqualvollen Zustand
der gst Vor em S rlege geantwortet.

Diıie 1r'! Aritt mi1t den Stiaaten icht 1Ur 1n außere Beziehungen
auf Grund des menschlichen Zusammenlebens, sondern soil ın einer wanr-
ET vitalen Beziehung ZU SO  len Orper der Mensch-
1T m1 seinen vielfältigen besonderen (‚emeılnschafiten stehen ZiUu den
naturlichen notwendigen Gemeinscha{fiten gehören erster Stelle dıe
Familie, der ası un! auch die CMECIHNSCHSEFE der STG A
„Denn das Gemeinwohl, der Wesenszweck eines jeden Staates, kann weder
estehen noch gedacht werden ohne die innere Beziehung der Staaten Z  —+
Einheit des Menschengeschlechtes. ntier diesem Gesichtspunk ist die
unauflösliche Vereinigung der Staaten eine S
S1e ist ine Tatsache, d1l1e sich ihnen aufdrängt und der S1E sich, wenn auch
zuwelilen zögernd, wıe der Stimme der atur unterwer{fien, un!:! Sie be-
ıuhen sich, ihrer Vereinigung auch eine dauerhafite außere egelung, eine
Organisation geben.‘ Mıit der VO  5 den enschen erstrebten Einheits-
und Friedensordnung wollen siıch TISIUS und die irche durch innere
Beziehung lebensvoller Erhöhung und Bekräftigung verbınden. Schon
durch den ständigen, erleuchtenden und stärkenden Einduß der na
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Christi auf das Denken und Wollen der Staatsbürger und ihrer Ober-
Naupter, ZUTC Herbeiführung *OM Gerechtigkeit un! 1e }  S  owoch  y 1m In-
eren der Staaten WwI1e 1n ihren gegenselftfigen Beziehungen. Dıie O
kommene CATAas  i1lche OTeanNnunNns der Welt ist das VO  - der
Kirche dargebotene sichere Heilmittel, untfier dessen Anwendung die MÖög-ichkeit des ‚.rleges, selbst des ere!  en, verschwinden wIird

Der praktische Beititrag der ırche {U die acdes FKFrıedens. TOLZ des Zynıismus der Skeptiker und der eiwal.  S  g|  enEnimutigung der Freunde des T1edens MU. gesagt werden, daß der
Friede NUur mMI1t einem Rückgriff ault die ewigen ertie des enschen und
Cer Mens  el verteidigt werden kann. orläufig sehen viele das s
scheidende ım „bewaffneten Frieden“, der erdrucken! für die wiıirtschaft-
lichen Kräfte der Olker und aufifreibend für ihre Nerven ist DIie irche
S1e. ihren raktischen Friedensbeitrag ın ihrem Werben und Wirken TUr
eine C O und S1e TI damit den Kern des
FProblems. Der Kernpunkt der Friedensfirage J1eg heute ın der ge1silg-sittlichen Ordnung 21r einen seelischen Mangel, dadurch, daß
1n der eutigen Welt der tief christliche INn pärlich eworden 1ST, egendie enschen selbst der gotigewollten Ordnung Hindernisse in den wWe„ ES 1st notwendig, daß jeder siıich VOT diesem geistlich-sittlichen harakter
der Krlegsgefahr überzeugt Diese Überzeugung wecken, 1sSt in erstier Lainie
Aufgabe der irche, ist eutie ınr erster Beitrag A Frieden.“ Der apsDbeklagte mehr als irgendein anderer die ungeheuerliche Grausamkeit der
modernen affen Doch ware Selbstfäuschung, allzusehr aut das Vor-
handensein Oder Verschwinden jener affen auen, während INd9.  - das
N'  ehlen der chrıstlichen OÖrdnung einfach übergeht. Ebenso bietet die VO.  >
dem Oberhaupt der 1r immer verlangte Abrüstung fÜr sich alleın
noch 1i1cht die zuverlässige ewaäahr für einen dauerhaften Frieden, falls
1e iıcht begleitet ist VOon der Ablegung der affen des asses, der He-—-
gehrlichkeit und der malblosen Geltungssucht. Wer den rlieg wirklich VeL_Lr-
hındern Will, MU. der seelischen Blutarmut der Olker abzuhelien suchen
un: das efühl der Verantworiung für das Fehlen einer christli:  en Ord-
Nnung in den enschen wecken. Verantiworfiung aber Seiz Yrei  eift,
wahren FT ei  el OTaus.
un ewußtsein der Verantwortung, SEIZ e1n rechtes erständnis der

Christliche Ordnung ist solıdarisches ZiU-
sammenwirken VO  =) freien Menschen und Volkern ZU.  4 Verwirklichung der
Vvon Gott gewlesenen 1ele Das Bedenklichste 1S% NUu. wohl, daß dıe
ens:  en selbst die wahre reinel iıcht genugen einschätzen und 1ın
der Meinung, frei se1n, Schritt Schritt die wahre reınel preisgebenOder sich diese entgleiten und entwenden Jassen, bis S1e Ur mehr einfache
ädchen 1n den verschiedenen Gesellschaftskörpern SINd, nıicht mehr rele
Menschen, die ähig “  wären, einen: Teil der Verantitworiung bewußt autf ıch
Z nehmen. Wenn S1e darum heute ruien Nie wieder Kriıeg! W1e könnte
1iNa.  e sich auftf S1e verlassen? Es 1ist Ja Sar N1IC ihre Stimme; isSt die
aNONYME Stimme der Gesellschaftsgruppe, ın die S1e einbezogen Sind.

Der FHriede annn icht esi  er werden, Wenn (Gott nıcht errsc in
der VOonNn ihm Testgesetzten Weltordnung, 1n der rechtmäßig gegliedertenGemeinschaft 5 Staaten, d1ie nach innen die Friıedensordnung Ireier
ens  en un! ihrer .Familien und nach außen die . der OÖlker auibauen.
iInzwischen eistet die 1r ihren Friedensbeitrag, indem S1e das rak-tische Verständnis des geistig-sittlichen erns der rage weCc. und belebt
SOWI1E überall ihre uten Dienste anbietet, eın Streit unter den Olkern
aufzuflammen droht!

Christliche Ehe und Mutterschaft Moralfragen des helebens
Der Hl Vater empfing Oktober 1951 die Teilnehmerinnen

italienischen Nationalkongreß der katholischen Hebammen 1n Audienz undhielt bei dieser Gelegenheit eine grundsätzliche Ansprache, die den miIangeiıner miıttleren Enzyklika erreicht. In vatikanischen Kreisen maß INa  ® den
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gewichtigen Äußerungen des Oberhauptes der 1r 116e große Bedeufung
beli und Lirug sofort OT: afür, daß das Dokument sSe1inen Wortlaut

Italien die welteste Verbreitung erhalte. Es wIird der christ-
en ıttenlehre der an  S Komplex der eutie rängenden Fragen des
enell!  en Lebens und der Mutters  aTft dargelegt. Wır WI1SSCH, welche
Tendenzen und ecen ber die sogenannte „Geburtenkontrolle“ eutfe mıf
verstärkten Propagandamıittielin imanchen Landern OoOzusa’sen OINz1e.
verbreiıitet werden und WIL WI1IsSSenN ebenfalls weilche Rollie der eel-
orge das Problem des indes spielt das vielen Eneleuten iıcht mehr als
egen, sondern als schwere Belastung ers!  eint. 1USs C} tformuhert lar
Un zugleich mI1T WaTrTmen Verständnis den Standpunkt der irche,
Q  es VO  . ihr verteldigten göttlichen Sittengesetzes.

Der el nach wollen AUS der päapstlichen Rede die wichtigeren
Punkte herausheben HS geht die Ordnung die der Schöpfer die
IN gelegt hat un deren Ausführung dem ifrejien Mittiun des Men-
schen anverirau{te, aber S! daßb diesS freie Mittun verpflichtet 1ST, s<ich

die VO chöpnfer gesetztie ÖOÖrdnung un die ın gewollten Zwecke
ZU halten.

Wert und Unverleiziichkeit des Menschenlebens
Selbst SCAON VOL SE1INeEeTr eburt ist das Kind „Mensch“ un!: Wäar selben
Grad un:! Aaus dem gleichen Rechtstitel WIiC die Mutter. Auecnh das Kind

Mutterschoß hat ein Lebensrecht unmittelbar VO:  = Gott, nicht VO:  - den
Eltern, VO.  ) irgendeiner Gemeins  afit Oder menschlichen Autorität.

keine menschliche Auftfori1tä{t, keine„Darum g1ibt keinen enschen,
Wissenschafit keine medizinische eugenische sozlale, wirtschaftliche oder
ethische Indikation die Nnen Rechtstitel darstellen Oder geben könnte

ek , überlegien erfügung ber schuldloses Menschen-
jeben, das el. 1E Verfügung, die auf Verni  ng abzielt SsSe1 S1e
Nnun Selbstzweck oder Nlıttel fur anderen weck der i1ch vielleicht
iıcht unerlaubt ist 1sS% ZU eispie. die Reftiung des Lebens der Mutter
e1in sehr €es iel aber die direkte" Tötung des indes als Mittel
diesem 1e1 ist iıcht erlaubt Diıie diırektie Zerstorung des sogenanntfen
„lebensunwerten Lebens“, ob geboren oder noch ıcht geboren, WIe S1e
VOr einiıgen Jahren großem Ausmaße geuübt wurde, 1a0t sich keiner
Weise rechtfertigen. Als darum dı  Se Praxı1ıs egann, hat ec> die irche ın
aller Form qals dem natfürlichen und DOS1U1LV göttlichen ecC]} entigegen und
darum als unerlaubt erklärt, seiDbst wenn auf Anordnung der Oöffent-
liıchen Autorität ges  1e. diejenigen oten, die ZWar schuldlos, aDner
wege: physischer oder psychischer Mängel IUr die atıon keinen utzen,
sondern vieimenr IN Belastung darstellen (Dekret des Hi Offizıiıums VO:  3

Dezember Schuldloses Menschenleben ist unantastbar, und jeder
direktie Eingriff oder ngri1n asselibe ist Verletzung eiNes der Tund-
eseize, ©0ohne die E1 sicheres menschliches Zusammenleben icht möglich
ist „Über jedes menschliche esetz, auch ber jede Indikation, erhebt
sich unantastbar das esetz Otties

1):\9:S rundgeseiz de ehelichen es und der ehe-
isSt der Grunderfordernisse deriichen Bez]ıiehungen „Es

rechten S31  ichen Ordnung, daß der usübung der ehelichen die
innerliche Annahme des Berufs und der Pflichten der Mutterschaft entf-
spreche. „Unser Vorgänger 1US E elıgen gedenkens verkündete
SsSeiNner Enzyklika ,astı ConnuDbil‘ VO 31 Dezember 1930 VO  m fejer-
i1ch das Grundgesetz des ell!  en Aktes und der ell!  en Beziehungen:
daß namlıch jeder Eingriff der atten den Vollzug des el  en <ties
oder den blau£f SsSe1INer natürlichen Folgen, C111 Eingr1i, der ZU Ziele
hat, ihn der ihm innewohnenden KrTraft ZU berauben und die Weckunsg
eU: Lebens verhindern, widersittlich ist ınd daß keine ‚Indikation‘,
eın OtfSTanN! 1 innerlich sittenwıdriges L1un eın sıttengemäßes un!
erlaubtes verwandeln ann Diese Vorschrift hat ihre Vo Geltung eutie
1E gestern und WwIrd S16 auch mMmOorgen un! aben, weil S1E eın.
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einfaches menschlichén echtes ist, _ Ssondern der Ausdruck eines
Gesetzes der atiur und ottes NS
Die direkte Sterili:isierung. „Es wäre 1e] mehr als eın e1n-

facher. Mangel Bereıts  ait ZU 1enst eben, Wenn GQer Eingr1ffdes Menschen icht 1U  F einen einzelnen Akt angıinge, sondern den (I=ganismus selbst TAaTe urn Zweck, 1Nnn ıttels Sterilisierung der Fähigkeit
ZU  — eckung Lebens erauben Dıie direkte ter1ilisierung,also jene, die al Mıttel Oder al ‚WEeC| darauf ausgeht, die Zeugungmöglıich machen, 1st Sschwere Verletzung des Sittengesetzes und deshalb
unerlaubt. Auch die offentliche Auftfor}1tfät Nat kein Recht, unter dem Vor-
wande irgendwelcher ‚Indikation'‘ S1e erlauben, un noch 1el weniger,S1e vorzuschreiben Ooder A Schaden VO.  . chuldlosen ZU.  n Ausfiführungbringen.“ ( 1m ubrigen die Enzyklıka „Castı Connubii“ und das Dekret
des Hl Offiziums VO. Februar

LINW1eW  it 1 3T sich die Pflicht der Berettschatt
LE NMüttferdienst vereinAaren MT der ilimMmMmer menr
Sich ausbreitenden i den ZeitTen der
urlıiıiıchen NATUCHEBbArkeEIT Oder KEmpfängnisunfähig-el1t der BAa Bezuglich der sıttlichen aßstabe, denen die AN=
wendung der bekannten blologıs  en Theorie unterliegf, ist die iırche
zustandig Nichts 1st dagegen einzZuwenden, daß die atten auch den
en der naturlichen Unifiruchtbarkeit VO  e ihrem Eherecht Gebrauch
machen. Soll aber der eheliche Akt solchen enzugelassen werden und arum geht annn MUu. das Verhalten der
Eheleute genNnauer geprüf werden.

„Wenn schon beim Abschluß der Ehe wenilgstens einer der attendie Absicht gehabt eı das Gatten-Recht selbst autf die Zeiten derUnfIruchtbarkeit beschränken, also icht bloß
derart, daß den anderen agen der andere het

seinen &e  Trauch,
e1l nN1IC| einmal dasecht a  e den Akt verlangen, WwUurde dies einen wesentlı  enMangel des Ehewillens 1n sich begreifen, einen Mangel, der die Ungültigkeitder Ehe selbst ZU  — KO e* enn das aQus dem Ehevertrag sich her-jeitende Recht 1st ein dauerndes, ununterbrochenes, NC aussefifzendes eceines jeden der atten dem anderen gegenuüber.“ „Wenn hingegen dieBeschränkung des es QuUT die LTage der nNatiurlıchen UniIruchtbarkeit N1ıCdas echt selbst T11£t, Sondern NUur den Gebrauch des S: bleibt dieGültigkeit der Ehe unbestriiten; dO  B wäre die

e1it olchen Verhaltens der Ehegatten bejahen Oder verneinen, jeNnachdem d1 Absicht, Landig sich jene Zeiten halten, qauf au
un: sıttlichen Gruüunden beruht Oder n1ıCDie Tatsache allein, daß die Gatten sich nicht die Natur des es VEL-fehlen und auch bereit SINd, da Kınd anzunehmen und aufzuziehen, das TOTIZihrer Vorsichtsmaßregeln A  — Welt xäme, würde für sich allein NIC g_nugen, die Rechtlichkeit der Absich und die unbedingte Sittengemäßheitder Beweggründe ewaährle  isten.“ Es folST sofort die Begründung un:Krklärung Die Ehe verpflichtet 21015 Lebensstand, der einerseits De-stimmte Re  nte verleiht, anderseits die Ausführung einer DpDOSITL1IVEeEN,;diesem anı gehörenden Leistiuneg?g verlang Den atten, —-  O mi1tdem ihrem an eigentümlichen Akt VOIY ehelichen Recht Gebrauchmachen, egen Natur und Schöpfer die Aufgabe auf, für die rhaltung desMenschengeschlechtes Sorge ZU tragen Das 1S1 die

eistung, die den eigenen spezifischen Wert des Ehestande:  >  < ausmacht, das‚bonum prolis“. „Daraus olg Den Ehestand ergreiıfen, standig die ihmeigene und 1Ur in ihm erlaubie Fahigkeit betätigen und anderseits ichimmer und planmäßig ohne genden Grund seiner pri-Pilicht entziehen, 1e. den ınn des EhelebensSich verfehlen. Von diese pflichtmäßigen positiven eistungkönnen NU: eweggründe auch autf ange Zeit, Ja für die alDauer der Ehe entpfiichten wıe che icht selten bei der sogenannten
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medizinischen, eugenischen, wirtschafflichen un! Ssozl1alen ‚Indikation' VOor-
lıegen. nNntier diesen edingungen ist die Einhaltung der unfiruchtbaren Z ei-
ten 1  1C. erlaubt. „Wenn dagegen nach vernün{ftigem und billigem Urteil
derartıge persönliche Oder AaUus den außeren Verhältnissen sich herleitende

Tı runde (graves rationes) icht vorliegen, annn der
der atten, B1ı der Fruchtbarkeit ihrer Ver-

x  Ng AaUus dem Weg gehen während > 11 fortfahren, VO. Be-
friedigung iNres Natuririebes Anspruch nehmen LUr von
alschen Wertung des Lebens Uund Von Beweggründen kommen die auber-
alb der richtigen etrTNıSCAeEN Maßstaäabe liegen.“

ı1ınd Nn 1ıC OtTtfes CD OTE manchen Fäallen
möslıche Forderungen? HS g1bt a.  e denen einerseits d1ie
Mutterschaft unbedingt vermıl1eden werden MU. denen aber anderseits
dıie Einhaltung der uniruchtbaren Z  A  eiten LUr ungenügende Sicherheit
bietel Nur C1MN Weg bleibt offen na  m lıch die 2} Tun VON jeglicher
Vollbetätigung der Naturanlage denn auch diesen äaußersten Fallen 1sSt
jede äaventiv-Maßnahme und jeder direktie ingri das en
Oder Ccie ntwicklung des KeImMes (jew1ssen verboten und ausgeschlossen
Ist aber die geforderte Enthaltsamkei e1n undurchfiführbarer Hero1smus,
keine Verpflichtung nmöOgliıchenm, WOZU g! AA  vernünitiger Gesetzgeber
j1emals verpflichten wıird? NLWOLr Wenn Gott den betitrefenden H3allen
Z  — Enthaltsamkeit verpflichtet dann MU. diese mMÖög! e1nNn Es mMmuß
selpbstverständlich zunächst der Zille ZU.  I—+ Selbstbeherrschung vorhanden

verbunden m1 AUFEIC  igen und beharrlichen SUu-
chen nach der göttlichen Cinadenhilfe Außerdem WwUurde den Mannern und
Frauen NSerTrer Z.e1i7T e1iNn Unrecnt QNIUN WEeTr SIC VO.  b vornnerein des
Hero1ismus für unfähis erklärte

Im und etzten Kapitel SE1INeEer Ansprache gibt aps 1US CM
autiforı  atıve Erklärun:s E  ber a as Haupizlıel oder den
FÜ Ga eN Ta FKen wec der Ehe, wobel zugleic Qauft die e1iNne
Gder andere eute umstrıttene Hrage eingeht (Einzelnes berührt sich m1T
aen Äußerungen des Hl aters der Audienz der französischen amılıen-
vater zı September 1951; vgl e0-Drakt. Quartalschrift, } 1952,

Der aps erwähnt Zzuerst SEWISSE iromungen aus den
1etifzten Jahrzehnten, die den Sinn des ell!  en Verkehrs einse1t1g
den 995  ersönlichkeitswerten der Ehegatten suchen Dementsprechend be-
stunde der eigentiliche und 1eFfStTe d des spezifisch sexuellen
es darin, daß die körperliche Vereinigung der Ausdruck un die Be-
LAatigun. der persönlıiıchen und alfektıven Vereinigung 1ST 1e1le Schriften
uber die „Technik der Liebe“ werden TauUti- un! Eheleuten als Ratgeber
gew1lidme WeNnNn War die Erzeugung des Kındes nı]ıcht abgelehnt wird
wird S1C do  Q stitens den Rand der „persönlichen erte“ gesetzt;
ma  a wıll nicht, daß S1C SOZUSagsgen 110 Mittelpun: der ell!  en ezieNun-
ZCH stehe

egen Ce1INe etoNuUn: der „Persönlichkeitswerte der Ehe die
Kirche nichts eiNZUWEN!  den, falls dıe richtigen Trenzen eingehalten werden
Die erwähnten Tendenzen jedoch Sind dem TNS des enristih  en Denkens
direkt entge:  engesetzt und handeit sıch 5 3881°

der Wertordnung und der VO Schöpfer selbst gesetizien
Zwecke „Der ahrheı gemä hat die Ehe als Natureinrichtun nach dem
Wıllen Öpfers als e STenN Un d Nnnersien wec n1ıC die
persönliche ervollkommnung der Ehegatten. sondern die TrZeugun und
dıe Erziehung des Lebens Die übr1  en Zwecke, die auch VO der
Natur beabsi  igt Sind stehen icht au der ogleichen Stufe WI1C der TSt-
zweck und noch weni1iser Sind S1C ihm übergeordnet S1e SINd ihm Ge-
genteill wesentlich untergeordnet.“‘ 1US Dl eriıinnert daran, daß selbst
aAIn 10 Marz 1944 e1IiNe Erklärung die falschen Ansichten ber die
angordnun  g der hezwecke verfi.:  ,  .  Bie un!: pri desselben Jahres
INn ekret des Hl Of{ffiziums pu  izleren ließ welches die Meiınung CINISCC
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neuerer Autioren als unzulässig erklärt, weil S1e leugnen, daß die KEr-
zeugung und Erziehung der er der erste Ehezweck sel, Oder weil S1e
lehren, die zweitfrangıgen We: se]en dem TSTIZWE: icht wesentliıch
untergeordnet, sondern ihm gleichwertig und VOoNn ihm ängig

/ Keineswegs wiıll die AT die „Persönlichkeitswerte“ des Ehelebens
chmälern; denn (:01% will, daß die ens  en das en als Vernunitwesen
überfragen und da[ls Ehegatten sich In 1e einander 1 ehelichen Ver-
Z e ingeben Aber es hat der Schöpfer iın den jenst 1N!| g...
ste auch die persönliche, geistige und geistliche Bereicherun  5  S der Ehe-
gatten, auch das Geisftigste un Tiefste der ehelichen Liebe; das es ist
äauch egen des indes notwend1ı un! vervollkommnet sich der Hingabe
c{l das Wohl des Kıiındes Kindererzeugung ist eben mehr als eın bloßer
Diologis  er Prozeß; der eheliche Akt 1n seiner natürlichen TUKIUr ist
1nNne pDpersoNlıche andlung, und der aps erinnert daran, daß ın seiner
Ansprache VO: 29. September 1940 die künstliche Befifruchtung in allier
orm Aaus der Ehe hinausgewlesen abe

Abschließend WIrd och ainmal wiederholt, daß die „Persönlichkeits-
wertfe“ des Ehelebens echt SINd, aber VO chöpfer die zweifte Stelle
gewlesen wurden. Außerdem urie die Meinung icht aufkommen, als
ob ohne die Realisierung dieser ertie ın einem vollständigen ehelichen
en die menschli| Natur 1ın inren persönli  en un!: geistigen Werten
sıch ıcht vollkommen: entwickeln könne. Heu{fzutage WITrd die Bedeufung
der Ehe für die olle Entwicklung des enschen N1C. selten übermäßig
befonft, daß Jugendliche den “indruck gewınnen, die Jungfräulichkeit
Tahrde dıe Harmonie des Ge1istes und des Charakters C=

Im eizten bsatz Se1INer Rede g1bt 1US TE Ormen füur die Be-
urftfeilung der mi dem Ges  ak verbundenen und
TUr die Erstrebung des geschlechtflichen Br ist als Oolcher
Urchaus VO Schöpfer beabsichtigt und gewollt; TOtTzZdem 1sSt eın weises
Maßhalten geboten, das die schrankenlosen Impulse zugelt, da es (e-
nießen sich nach den Wesensgesetizen des menschlichen Handelns rich-
ten hat. 1)Das Maßhalten 1 Genießen ist schon sich für den Menschen
ziemlıch schwierig Gefahren ergeben sich deshalb aus der auch
VON einzelnen Katholiken vertiretenen Tendenz, die, ohne das Kınd abzu-
ehnen, 1n der Betätigung der Sexualität E1IN Eigenziel, eın iel 1n sich
S1e. das INa  m} in höchstmöglichem Ta als unabhängigen Wert kul-
tivieren solle! H  a&  S  iIie (S0tt dem Geschlechtsakt als einziges und höchstes
V  jel die Bereicherung der persönli  en Glückserfahrung zugeda: annn

ihn anders strukturiert. Das Eheleben 15  &s eutfe UTrC 1ine
Sturmiülut des edonı1ısmus bedroht, der als Kuilt des Genießens hun-
ert ecCchNıken ZUT Steigerung des Liebesgenusses ausklügelft Das wahreSittengesetz hingegen WIill, ohne deshalb den Vorwurt des Jansen1ismus oder
Manıchalismus verdienen, auch die heilige f3 9 des Menschen und
des rısten etont wissen, die dem Übermaß der Sınnlı  e1it einen üge.
anlegt. Tr1ıisten mussen sıch beherrschen können und edenken, aß ehe-
es Gluck einer gegenseitigen Ehrifiurcht auch 1m intimsten Verkehr
bedart.

Wir en versucht, aus der ede des Hl aters in nüchterner Sach-
ichkeit die doktrinellen Punkte festzuhalten,; w1ıe sich für ine äaut
das Wesentliche gerichtete Berichterstattung mt. Wır edauern, daß
WIr icht zugleich die pastorale Warme un alle die dealen ErwägungenDer die schönen ane ottes, denen die bedeutsame Ansprachereich 1ST, einfangen konnten Aber WIr können icht umhin, eın Wort
CN ber die Reaktionen, welche die zeitgemäße, are un! feste ellung-nahme des Oberhauptes der katholischen irche hervorrief. Es geht ine
LEeUE Propagandawelle für die „Geburtenkontrolle“ urch einen beträcht-
lichen 211 der Welt, und ‚WarTr mehr als einmal unter allerhöchster Re“-
S  irmung. Besonders 1n En g 1 erhoben sich die Nichtkatholiken sehr

heftig die Erklärung des ?apgtes, daß die direkte Tötung eines K1n-
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des 1m Mutterleibe unter keinen U sn dan sittliıch erlaubt 1st, selbst ann
nıcht, ® dadurch das en der Mufttier reiten wiıll Diese Tre
des Papstes dürfe wohl VOIN den eisten enschen als unmenschlich be-
Tachtet werden, da S1e m1ıttien urch aturliche NsSiILINkKTIE schnelide und da
der "T"od der Mutter den Verlust einer wertvolleren Persönlichkei bedeute
und m1T Sicherheit Schmerz un en verursache, während n1ıemand WI1Sse,
OD in den betreffenden en das 1N! en bleibe Wie können siıch
gefährdetfe Tauen in Zukunft noch katholischen Gynäkologen, westiern
und Hebammen anvertrauen? Die katholis:  en AÄrzte untferlieben nicht,
sich wacker verteidigen, und wıesen CAes ebenso wıe Kollegen au  N dem
Ausland, darauf hin, daß MmM1% dem Fortschritt der modernen edizin der
Fall, die Mutter E  T  eopfert werden müUüsse, das Kind retiten, V
mehr selten vorkomme, während der TAauUl der medizinischen In-
1ı1katıon IUr den Abortus einen bedenklich en Grad erreıic! habe
Übrigens SEe1 1n dem betreffenden un. der Papstrede nNı| Neues gesagt.

In einer Ansprache, die der Heilige atfer 2 ovemDber 1951
die eilnehmer des italienischen ’ Kongresses der ARTON der Famıilie“ und
des Verbandes der ahlreichen amıiıl]ıien richtete, verlangte noch einmal
anz energisch die tireue Beobachfung der emora und speziell den UZ
des werdenden Lebens Er selbst ennzeichnete se1ine Rede VO] Oktober
als arlegung Ger emora. In einer Gesamtschau, sowohl negatıv als auch
DOS1IL1LV A Mittelpunkt dieser „enre zeıigte sich die Ehe als eine Eın-
richtung im Dıienste des Lebens Daß, gemäß der stetien Lehre der 1r!
jeder dıirerkr te grı auf SC  oses menschliches en als ittel
ZU Zweck, auch eın anderes en reiten, unerlaubt ist, se1ı eıine
wesentliche Grundlage ıcht Ur der Ehemoral, sondern der Sozlalethık
überhaup as ' SC  Oose menschliche eben, ganz glel 1n welchem Ziu-
STAn es sich befindet, 1St VO: ersten Augenblick seiner XiStieNzZ jedem
irektien absichtlichen gr1X entzogen.“ Das 1ST eın Fundamentalrecht der
menschlichen Persönlichkeit, ebenso guüliig fur das ngeborene wıe für das
schon geborene eben, ebenso gültig für das en des indes wıe für
das en der Mutter. Diıie 1r nıicht, daß das en des indes
jenem der Mutter vorzuziehen sel, sondern daß eın en einem Akt
direkter Vernichtung als Mittel ‚U1 weck unterzogen werden art. es
1st aufzubieten, ‚3560 das Leben beider retiten, der Mutter un des Kindes,
nd ist ine der onsten Bestrebungen der Medizin, immer eUu«eC Wege

suchen, das en beider sicherzustellen Fur die VO  5 der Wissen-
och icht heherrschtien bleibt nichts übrig, als sich ın E  ATC-

ur VOTr den eseizen der atur un: dem Walten der göttlichen Vor-
sehung beugen ezüglı aQes inwandes, das Leben der Mutter, 1NnS-
esondere der Mutter einer kinderreichen Famlilie, Se1 eın unvergleichlich
hnhöherer Wert als das eines ungeborenen indes, ist ZunacCchiıs antwortien,
daß die Unverletzlichkeit des Lebens eines chuldlosen iıcht VO.:  } seinem
grohberen Oder geringeren Wert abhängt. Bereıts VOLT mehr als zehn Jahren
mußte die Kirche die Totung des als „wertlos“ erachteten Lebens 1ın er
Vorm verurteıluen. Zu welchen Folgen würde INall gelangen, wollte S
die Unantastbarkeit des schuldlosen Lebens nach seinem »”  ert” bemessen?
\Wer annn übrigens wissen, Was us einem Kinde werden wird und welches
der beıden Lepen, das der utter oder des indes, kostbarer für die
ens  el eın wird? er arztll: Eingri1f ist und bleibt verboten, der
U  —4 dırekitfe Tötung des iındes im Multterle1ib, als unmittelbarer An-
gr11£ auf das schuldliose en bezeichnet werden kann und beabsi!  igt
wird. . Erlau ann ıne Operation se1in, die als keineswegs gewollte Oder
Leabsichtigte, aber unvermeidliche Neben{olge den Tod des OLIUS ZUTC. Folge
a  e wWenn eın es Gut, wıe das en der Mutter 1ST, auf dem
Spiele Süe die Operatıon icht bis nach der eburt des indes
verschoben werden ann und S1e der einzige wirksame usweg 1ST.

chluß dieser ede wies 1US XIl autf die a
Kraftquelle eines lebendigen aubens und des regelmäßigen Empfanges
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cer Sakramentfe zwecks Überwindung der vielfachen Prüfungen des ehe-
en Lebens InN; auch 1M Sakrament der Ehe selbst sen. der errgo
Gnade 1N d1ıe Seelen derseits SIN die Menschen noch immMer des DpIer-
mutes un der en Gesinnung fähig, un! waäare verkehrt, nichts ToßGes
mehr VO  } ihnen erwarten.

11l Vereinigfte Stiaaten Tschechoslowakei China
Vom hHis ovember 1951 versammelten sıch die katholischen

ischofe der US In Washington ihrer Jahreskonferenz und erleben
Hei dieser Crelegenheit eın gemeinsames Liefgründiges Pastforalschreiben
ıber die Nofwendigkeit einer gewi1issenhaften Beobachtung des
geseizes aut en ebjleien des persönlı  en und Offentlichen Lebens
Dıe Lebenswerte der S1  elt un die Krait der S51  e1t als einNzZ1Ig
wirksamer Damm SC die Gefahren de Zersetzung werden betont In
cen USA errsche die bedenk]1i  CNe Mentalıt2a des unfergehenden ROomer-
reiıches: moralhscher Niedergang und einzliges Verlangen nach Wohifahrt und
Sicherheit, oOhne 1INan DpIer bringen und aııt irgendwelche UuC| VC1L-
Er  ıchten wolle Breihe: und (Gerechtigkeit SINd N1C!| 106 urch Blutovfier
al den Schlachtfeldern verteldigen, SOoNdern ebensosehr als Ideale 1n
der eigenen eimat chützen Das fundamentale Probliem für die USA
jege 1n der praktischen Neubesinnung qut die Forderungen des aturlichen
Sittengesetfzes und Qauf die Veraniwortlichkeit des enschen VOT G O1T, der
Un in er VO  - 1nhm gesetizien chöpfungsordnung die verbiındlichen MadG-
täbe und Richtlinien für esamtes Handeln gab Bel richtigem (7€E-
au Seiner ernun WIrd der ens die grundlegenden Wahrheiten
der S1iLtlL1ichen Ordnung erkennen, denen die o  I  e Oiffenbarung ihr
ıınd bekräftigendes iıcht verlel. nhne Beobachtung des natüurlichen S1itten-
gesetzes, auch 1mM wirtschaftlichen beruflichen, häuslichen, gesellschafftlichen
UnNd staatsburgerlichen eben, hat 1868828  - christliche und uUbernatürliche
Lebensordnung icht erfüllt Der Wiılle Otites gilt gleicherweise auf en
ebleien Do  R g1bt einzelne Lebenskreise, ezüglı derer die indende
Tra des Sittengesetzes eute Sganz besonders einges  ärit werden mußESs SINd dies die: Kelder der Erziehung, der Wirischafift, des politischen und
staatsbürgerlichen andelns Die Arbeltsbedingungen und der ohn untier-
stehen dem Tribunal der Etihik Wenn die wirtschaftlichen Bedingungen
vielen Arbeı:tenden diıe Erhaltung inrer Familie erschweren oder unmöglımachen, annn Sind die dafür Verantwortlichen einer Verletizung der gOott-
ewollten Ordnung schuldig und mitschuldig den AUSs inrer Ungerechtig-
eıit resultierenden Sunden Im politischen und staatsbürgerlichen en
mussen Veraniworiung und Gew1ssenha{Itigkeit den 'Ton angeben,  amıitK  S  ınn und ur des politischen Lebens SOWI1Ee das Oofifentliche Vertrauen
11 Vvollends S  wınden. Unehrlichkeit, Ehrabschneidung un Verleum-
dung Sind auch auf der polıtıischen bene unerlaubt Es gibt NU:  ®} einmal
keine doppelte oral; die dem Menschen estatte, 1M eru: und 1mM
Ooifentlichen en einer unlauteren ucht nach Vorteilen folgen egen-aber den Gruppen und Rassen der Minorität gebe gleichfalls keine dop-
pe. ora ZUu au erlebe INa  ® bel den merikanern die skandalöse
Ungereimtheit einer außeren Religiosität, die mi1t einer Mißachtung des
g  OÖttlichen Willens im aglı  en Handeln Hand ın Hand geht. Keıin Dbloßes
Sonntagschristentum, ondern IA die Einheit der ora sSe1 fähig, dem
sıtilichen Leben seine Integr1täat und Geschlossenheit sichern. Ihre estie
und einzıge SiUufize erhalte aAINe ohe Au{ffassung der SI  e1it durch die
eligion, die den MVMenschen ZUF emu und Z Verantiwortiungsbewußtsein
VOT seinem Schöpfer erzieht.

Der lan des Prasıdenten Truman, einen offiziellen
der Vereinigten Staaten eım Hl ‚$ stieß,wıe Vorauszusehen WAar, auf den heftigen Wiıderstand tarker protestanti-scher Kreise. IS wird VOL allem geltend gemacht, der lan Trumans sel
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eın Verstoß die Verfassung, da die TITrennung vVon irche und aa
Grundzug der TUukiur des amerikanischen Staatswesens Mit

Recht können die Katholiken antworten, daß die Ernennung N! diplo-
mMatlıs  en Verireters e1im OUVeEeTaNnen Vatikan keineswegs die Verfassung
verleize Unterdessen nNnat General ar ar aus persönlichen Gründen
auıtf Nomination verzichtet wahrscheinlich erstier Linie, we1ıl
e1inNn Kommando als Befehlshaber der andstreitkräfte icht aufgeben
wollte Es el ferner Iruman werde spateren Zeitpunkt dem
en e11e andere Personlichkeit als otscha{fiter vorschlagen un wann
dieser den Katholiken ausgestelltie „‚Scheck Qaut die Zukunft“ tatsächlich
eingelöst Wwı1rd annn eben ersi die Zukunft zeisen orläufig scheint "Truman
eher dem orotfestantischen Drangen nachzugeben

Am Christkönigsfeste dem Oktober 1951 sandte Pıus CT den
stolischen TIEe „Impensiore carıtate*‘ die „Erzbischöfe i1schoie Tr1estier
und Laılen der Tschechosiowakei die Gemeinschaft und
Frieden mi1t dem ADpostoliıs:  en Stuhie eben“ Daß als Adressaten äauch d1ie
Trlesier un: Laıen genannt werden, zel.: daß die Verantworiun fur das
fernere Schicksal der iırche diesem anı beli jedem einzelnen liegt In
Verfolgun sSiandern iragen die Laıen EINE schwere L.ast der Verantitworfiung.

Der aps arakterisiert zunachst die heutige relig1öse Lage der
Tschechoslowakei die 1r der ihr zukommenden TrTeINe1 eraub
SCIH, daß S1IC DU außerst muhsam inren segensreichen Einfiluß ausuben
kann Die Bischöfe e1ıls erker e11s Konzentrationslager, e11s

Hausarrest teıils strengstiens UÜUberwacht In derselben trauriıigen Lage De-
finden sich r1estier Ordensleute un chwestern vielen underten,
desgleichen sehr viele Lalıen, die als Schädlinge oder egner der Republik
angeprangert werden, obschon die Katholiken der Vaterlandsliebe 111e-
mandem nachstehen, sofern nl iın christliches ewıissen und dıe

ottfes un!' der 1r angeordnet WIrd. S1]1e en er das Recht
ZUE freien ekenntnis ihres aubens Die christliche re selbst j1ene
dem der Burger un!' Völker und wahren Gerechtigkeit

Insbesondere SOT. siıch der aps die Erziehung der Jugend, die
MIT en Kunsten ZU  —+ bkehr VO. Glauben und VO  5 den christlichen
Geboten verleitet WIrd Die ater und Müuütter werden ermahn(t, dieser Ver-
führung entgegenzuwirken und mi1t größter Sorgfalt das ersetzen, Was
Priester und Lehrer Nı1C! eisten vermögen. ine weitere Gefahr bildet
die Verleumdungs-Kampagne den H1 die darauf hinzielt,
die Gläubigen VO.:  5 der Einheit der Kirche un! VO Stellvertreter Christı
Joszureißen. Der aps selbst WIrd als e1n! des tschechischen olkes un
als Kriegshetzer gesch1ı  er Da alle öffentlichen Topagandamıittel der
Hand des Staates und der Partel sSind verfügen die Katholiken icht ber
die Moglichkeit sich selbst die 1r un! den aps die ununter-
brochene lut der Anschuldigungen verteidigen Ihre Stiutizen
bleiben laube, Hoffnung und Treue Eingedenk der Glaubensbewährung
und des Martyrıums inrer Vorfahren werden die tschechischen Katholiken
die Hoffnung autf 1INe LNEUE Zukunifit icht aufgeben

Eın N  es reiben, den Apostolischen Brief „Cupimus imprimis“,erließ der H1 atfer unter dem atum des Janner 1952 die katho-
lLischen Bischöfe Priester und Laijen Chinas, auch diese art be-
drängten T1ısten ihrer Standhaftigkeit Glauben stärken. Vor
allem wird gezelgt, WI1e unbegründet und WIC ungere die estrebungen
e  I 1Ne chinesische Nationalkirche GETE  en, die Christen der
fernöstlichen epu WIC INa  5 vorgibt, dem Machteinduß iIremden
Imperlalismus entreißen Rom wüuürdigt durchaus die uralte chinesische
Kultur un Philosophie die Eigenart des olkes, die der Katholizis-
168108 nirgendwo ekämpfen versucht Die Kirche ersire keine aCl
ondern will 2111 egen f{Üür das Wohl der Ölker e1nNn. Sie ist übernational
und geistig und 1en keinem irdischen Imperlalismus. Die letzten Päpste
„The: -prakt Quartfalschrift“ I1 1952 13
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haben 1na mehr als einmal ausgezeichnert. iUs GE konsekrierte 19926
1m Petersdome die sechs ersten chinesischen Bischöf{fe; Seın Nach{folger gap
China den ersten araına und er 1946 eıinen großen e1il des Landes
Z  er selbständigen Kirchenprovinz mMT einer eigenen Hierarchie. Nur Cdes—-
a  g1 vorläufig och ausländische Glaubensboten 1n ina, we1l der
einheimische lerus zahlenmäßig ungenügen! IST die gewaltigen i1nm
gestellten uIigaben Jösen. Die remden issionare Sind übrigens An-
gehörige der verschlıiedenstien atıonen und icht Abgesandte eiINes be-—-
S1EIMMIeEN Staates; S1Ee leben ına w1e 1ine Adopfiyheimat und wollen
nıchts anderes, als den wahren Glauben und das christliche Sittengesetz
verbreıten SOWI1e er der Nächstenliebe ben. asseliDpe gilt Von den
Schwester Das 1el der auslandiıschen issionshelier WwIrd se1n, sich
allmaäahlich überflüssig m_achen.

Verschiedenes Kurznachrichten
Dem Janner dem Hi ater überrel  ten ‚Pa DS  ichen

2« entnehmen WI1r folgende Angaben. Im
der eizten ZWO. Monate stieg die ahl er Metropolitansitze VO:  5 262 Qautf
ZEU die der 1STUMeEer VO  H 1074 äauft 1A41 Titularbischöfe und -erzbischöfe
g1bt 891V, Präalaturen und Abteien „Nullıus“ Die orientalischen ıten
äahlen 17 Talaten mI1T ordentlicher Jurisdiktion. Die Apostolischen VI=-
karilate sanken VO  5 251 aut 230, da mehrere Bistumern erhoben wurden;
ebenso sanken Clie Apostolischen Tatfekiuren VO  5 3l auf 126 1US XIl
schuf insgesam LEUE Erzbistüimer und Bistumer, er i1stumer
Erzbistümern, verwandelte Apostolis Vikarlate 1n Erzbistümer SOWwl1e
100 Vikarijate und afekturen 1n 1STUumMer. Neuges  affen wurden
Dostolische Vikariate un Präfekturen

i1immer beden  er wird die Lage des Kar  inalskollegiums,
das Begınn dieses Jahres IA mehr Mitglieder zählte, VO:  5 denen
einıge auberdem einem event{iuellen onklave icht eilnehmen könnten
ntier den Kardinälen befinden sich einstweilen Italiener und 31 Ange-
hörige der übrigen Natlonen. Der jJjüngste iıtalienische aradaına ist der Erz-
Dischof Ruitfıinı VO  5 Palermo mi1it Jahren; ihm olg der Kurienkardinal
Plazza Qus dem Karmeiiterorden m11 Jahren. üngster der Nichtitaliener
ist der Erzbischof Y1ıffin VO  5 W estminster m1T Jahren; ihm folgen Gilroy
VO  - Sydney m1T un: der Armeniler regor etier Agaglanlan mi1t eben-

Jahren Aus der eit Benedikts stammen ZWeEe1 noch ebende
Kardıinäle Aless10 scalesı VOIl eapel (1916) und Michael VO:  5 aulhaber
(1921); 292 Purpuriräger verdanken 1US D: ihre ohe ürde; die übrigen

wurden 1m Konsistorium VO1N Frebruar 1946 publıziert.
Die Z.ahl der diplomafischen Veriretitungen eım Heıligen

die sich bei der Thronbesteigung Pius’ XIl auf belieft, 1sSt jetz autf
angewa  sen; 1Im Jäanner dieses Jahres wurden wiederum die diplomati-

schen Beziehungen zwischen apan un dem Vatikan aufgenommen Nicht
alle diese otschaften oder Gesandtschaften Sind ]edo besetzt; einzelne
Sind vorläufig suspendiert Unter Pius D nUüupften folgende Läander 1p10-
mMatfıische Beziehungen mMI1T dem Apostolischen ına, Ägypten,
die Philippinen, innland, apan, Indien, Indonesien, Libanon, Holland,
Fakistan, araguay,; (Vereimigte Staaten Roosevelt, Truman), TU£UaV;
viele dieser Lander Uunm ersten Male Der „Osservatore Romano“ schrieb

A Dezember 1951 „Die Olker werden sich VON Tag 'Ta  5 tarker
der großen Bedeufung der katholischen iırche EWU. SOWIl1e der eacntens-
wertien ra  S die S1e auf dem anzen TeIlIs entfaltet. S1ie erkennen, daß
die grundlegenden Prinzipien VO.  5 reiheit, Gerechtigkeit und Frieden, ach
denen die Menschen eiß verlangen, in den Nach{folgern eirı STETiS ihnre

aufrightig.éten‚ konsequentesten und beharrlichsten Verteidiger fanden.
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Am Dezember 1951 wurde N OYyS ST epın Erzbischof VO  z

Zagreb, nach fünfjähriger Gefängnishaft entlassen mi1t der Verpflichtung,
1mM Pfarrhaus VO  - Krasıc Wohnung nehmen. Die Mitfteilung der Agentur
„Tanjug sprach VO  - der „vbedingtien: Freilassung  e des „ehemaligen HırZ=-
bischo{is“®. 7U diesem Punkte brachte der „Osservatore Romano“ DDe-
zember einen halbamtlıchen vatikanischen Kommen(tar, 1n dem el
„Wenn die staatlichen Behörden der jugoslawischen Bundesrepublık Msgr.
epinac als „ehemaligen“ Erzbischof VO  > Zagreb bezeichnen, annn maßen
S1Ee sich en Recht d das weder ihnen noch SONST einem Staafe zukommt.
enn auch jeder ehrliche un Qautf dıe Ur'! detr menschlichen Person be-
dachte ens N1C} leugnen kann, daß fÜr Msgr. epinac, den Brz-
bischof VO:  5 Zagreb, wenı1ıger art 1ST, in einem farrhause überwacht

r  &

werden, als 1mM erker eingeschlossen sein, muß Aaus denselben Grün-
den ehrlich anerkannt werden, man N1C| VO  - Freilassung und noch
weniger VO  - Rehabilıtation sprechen annn Übrigens erschöpnft sich das
Problem der tatsächlichen Lage der katholischen irche 1n Jugoslawien

Eın anderer würdiger Bischo(d,icht ın dem sogenannfien all Stepinac.
Msgr Petirus Ciula VOINl Mostar, befindet sich och immer 1n ungerechter
Gefängnisha{ft Unter verschiedenen Vorwänden Sind rund zweihundert
Tiester un! Ordensleutfe 1 erker. Was soll 10a1l erst VO.  - der eran-
bildung der Priesterkandidaten sagen? Mehr als die alfte der Seminarien
bleibt eschlossen, weil die Gebäude requiriert wurden. Viele Kloster-
gemeinschafiten, besonders Schwesternkongregationen, wurden zersprengt
und ihre Wohnsitze beschlagnahm Von der einst lühenden katholischen
Presse annn gesagt werden, daß sS1e icht mehr existiert, während das Land
überschwemmt wird VO  - Zeitungen un Zeitschriften, die systematisch dıe
Religion und. die 1r chmähen DiIie Kultusfreiheit ist genauceNn Vor-
schrififten unterworfen, die ihre Ausübung einschranken und zuweilen —

sticken.“
aps 1US SC E empfing November 1951 das dänische KO-

n1igspaar, On Friedrich und Königın Ingrid, 1ın Privataudıienz,
die ungefähr eine Stunde dauertfe

wurde November Marıa 1CL0r1a Theresia
C'‘ouderc (1805—18835), Stifterın der Schwestern Unserer jeben Tau VO.

Coenaculum.
Der Großmeister des Souveränen Malteserordens, uUurs Ludwig ChHh 1 g1

Overe 1TDaD: ine eltbekanntfe Persönlichkeift, STAar in
em er November 1951 Uurs 1g1 War außerdem Marschall
der Römischen Kirche un!: US{IOS des onklave

Die ale verloren November ihren Generaloberen
Don Pıeiro Ricaldone, den drıtten Nachfolger das NL ohannes OSCO.

In Trier SLar nach langer Krankheit Dezember Erzbischof
T uüdoli ne  SS CL Er STAN! 1m Lebensjahre, War

seit 1922 ischof VO:  5 Triıer und erhielt bei seinem goldenen Priesterjubiläum
1944 VO: Papst als persönliche Auszeichnung den 1te. eines Erzbischo{fs
Nachfolger ist der aTr Oktober 1951 konsekrierte Bischofkoadjutfor

erster ektor der rlierer Theologischen Fakultät.
Am Dezember 1951 durifite Pralat udwis Kaas, umgeben VO.  - den

Archäologen, enen die Leitung der Ausgrabungen untTer dem
anveriraut Wal, dem eiligen ater das erstie xemplar

des zweibändigen Werkes überreichen, in dem die einzelnen Phasen und
die Ergebnisse der langwier1igen TDe1ıten beschrieben werden.

aaa
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